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(1713-1784), Kant (1724-1804), 
Hegel (1770-1831), Feuerbach 
(1804-1872). Die Ethik vor_Marx_ 
und Engels leitete ihre Werte, Nor­
men und Auffassungen entwedervon 
Gott, von einer absoluten Idee, vom 
Selbstbewußtsein, vom Willen ab, 
wie die verschiedenen idealistischen 
Moraltheorien, oder von der als 
ewig und unveränderlich betrachte­
ten Natur des Menschen, wie die 
materialistischen Moraltheorien, die 
letztlich ebenfalls im Idealismus be­
fangen blieben.
Einen grundsätzlichen Wandel konnte 
erst die marxistische Ethik schaffen, 
die auf dem Fundament des dialek­
tischen und historischen Materialis­
mus beruht. Sie leitet ihre Werte, 
Normen, Prinzipien und Kategorien 
aus den objektiven Bedingungen des 
materiellen gesellschaftlichen Lebens 
ab, betrachtet sie als theoretischen 
Ausdruck objektiver Erfordernisse 
des Zusammenlebens der Menschen, 
als Widerspiegelung gemeinsamer In­
teressen der Gesellschaft oder be­
stimmter Klassen, Gruppen usw. Da­
mit erhält die Ethik eine wissen­
schaftliche Grundlage und hört auf, 
eine bloße Sammlung a priori aufge­
stellter oder mehr oder weniger er­
füllbarer jForderungen zu sein. Da 
die marxistische Ethik ihre morali­
schen Werte und Normen aus den 
objektiven Erfordernissen der gesell­
schaftlichen Entwicklung ableitet, 
stimmen ihre moralischen Forderun­
gen mit der historischen Notwendig- 
keit überein.
Die moralischen Werte, Normen, An­
schauungen und Vorstellungen bilden 
in ihrer Gesamtheit eine besondere 
Form des gesellschaftlichen Bewußt­
seins und haben eine relative Selb­
ständigkeit. Die Macht der Gewohn­
heit und die Kraft der Tradition 
können moralische Normen und An­
schauungen über lange Zeit hin 
lebendig erhalten, selbst wenn die 
objektiven sozialen Grundlagen, 
welche sie hervorbrachten, schon 
wesentlich verändert oder völlig ver­

schwunden sind. Die letztlich bestim­
mende Grundlage der moralischen 
Werte und Normen ist in der Öko­
nomie, in den ökonomischen Bezie­
hungen und Bedürfnissen der Gesell­
schaft zu sehen. Sie bestimmen den 
Inhalt und die Entwicklungsrichtung 
der moralischen Werte und Normen, 
jedoch weitgehend vermittelt über 
die Politik. Die marxistische Ethik 
betrachtet die Frage nach dem Ver­
hältnis der Persönlichkeit zur Ge­
sellschaft als ihr Grundproblem, wo­
bei es vor allem um die Vereinigung 
der persönlichen und gesellschaft­
lichen Interessen geht. Das Verhält­
nis des Individuums zur Gesellschaft 
schließt mannigfache Beziehungen 
ein, so zur Menschheit insgesamt, zur 
Nation, zum Staat, zu anderen Na­
tionen, zur Klasse, zur Partei, zur 
Familie, zu anderen Individuen usw.; 
es umfaßt zugleich auch eine Bezie­
hung zur fortschrittlichen Entwick­
lung der Gesellschaft überhaupt, 
d. h. in unserer Epoche zum Sozia­
lismus und zur Arbeiterklasse sowie 
ihrer Partei.
Im Sozialismus entwickeln sich völ­
lig neue gesellschaftliche Beziehun­
gen der Menschen, da die wichtigsten 
Interessen der Gesellschaft mit den 
Lebensinteressen der Individuen von 
ihrer objektiven Grundlage her über­
einstimmen. Daher ist die Einbe­
ziehung der Menschen in die gesell­
schaftliche Tätigkeit, in die Leitung 
und Lenkung des Staates, der Wirt­
schaft und der Kultur das wichtigste 
Mittel, die persönlichen und gesell­
schaftlichen Interessen zu vereinigen 
und zugleich die Erziehung zur sozia­
listischen Moral zu fördern.
-> Moral

Evolution (lat): wörtlich: Auswick­
lung; bedeutet allmähliche quantita­
tive Veränderung, die nur eine Seite 
des Entwicklungsprozesses darstellt. 
Wird diese Seite verabsolutiert, so 
führt dies zu einer undialektischen 
Auffassung der Entwicklung, zum 
Evolutionismus.


